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teıdiger. Religi0onslehrer ber mussen LatOrs mIıt den dann unvermeıdlichen eınes Weltpolizısten" weıterschwe-
be1 geringerem Sozlalprestige In sehr Folgen INn der Regıion kaum len
viel exıstentiellerer Weıse den Kopf erreichen ISt. Dıi1e Vereinten Natıonen erhalten ‚War

hınhalten. S1e verdienen eshalb nıcht durch die NEUE Lage mehr Handlungs-
DU VO Kirchenbehörden und (Ge- Bestünde dieser Interessengegensatz

nıcht, hätte den Helsinki-Gipfel zwi- spielraum, können sıch als Konfliktre-
meınden, sondern VO kırchlichen gulatıv stärker Z  - Geltung bringen,schen George Bush und Michail (J07-(und schulıschen) Laıen jeglıchen Suk- batschow Wochenende RET/A  \O Sep- ine weltweıt greitende, konfliktlö-
kurs. sende Autorität wırd daraus deswegentember TSL Sar nıcht gegeben. Der

Gipfel WAar notwendig, das e-
noch lange nıcht. S1e können 1Ur dort
ihren Einflu{fß relatıv ZUr Geltunghende Kooperationsverhältnis VOT al-

ler elt bestätigen, iındem bringen, die Völkergemeinschaft
als solche betroffen Ist: Insoweıt bleıibtgleich den tortbestehenden nteres- die Goltkrise auch 1m Blıck auft die

SCHNZCLENSALZ offenlegte. Der Giptel Vereılnten Natıonen 1ne Ausnahme.wurde ennoch fast überschwenglıchNeue Ordnung ® als „Begınn eıner Weltordnung” och lange bevor NECUE Ordnungen
Trotz beginnender gefelert. Dıies 1St nıcht 1LUFr SsChHh des oreıtfen, wırd allerdings eın altes Klı-
(West-Kooperatıion z ırd dıe noch keineswegs ausreichen gefestig- schee zertallen: Konflikte wurden,
Weltlage komblizierter ten Ost-West-Verhältnisses und der heißt oft, tast durchwegs ın Dritte-

weıterbestehenden unterschıiedlichenDıie durch die Besetzung Kuwelıts Welt-Länder NUu  _ importiert. Gewiß
Interessenlage übertrieben, sondern haben dıe Weltmächte bısher Stellver-durch den Irak ausgelöste Golfkrise noch mehr 1m Blıck auf dıe Weltver-

1ST der polıtısch-milıtärische treterkriege In der Drıtten Welt C
hältnısse, In denen dıe NECUEC Ordnung führt, VO Vıetnam über das südlıcheKonflıikt mMIt internatıonaler Auswir- greifen soll W as sıch gegenwärtig Afrıka bıs Nıcaragua. Aber IST nıchtkung nach dem Ende der Bıpolarıtät zeıgt, 1St noch nıcht ıne NECUEC Ord- 5 da{fß die örtlıchen und regıonalenVO Ost und West ber Nacht wurde

das veränderte Ost-West-Verhältnis NUuNngs, sondern dıe alte Welr mIıt ıhren Konflikte VO eıner der Weltmächte
vielen un: weltweıt DYESLFEULEN Kon- enttacht wurden, S$1€E wurzelten In undeiınem Härtetest unterzogen, der u11l-

mittelbar stärker Amerıka und seıne tlıktfeldern, denen, WenNnn sıch alte entstanden In aller Regel AaUS dem Je-
autflösen sofern S1E sıch überhaupt weıls Öörtlichen Konfliktpotential VOwestlichen Verbündeten, ber iındırekt auflösen HCC dazukommen, Kambodscha ber den Kaschmirkon-tast noch mehr die SowJetunion be- vornehmlich In der südlichen Hemıui- flıkt und den Süden Atrıkas bıs nachtraf: un sıehe, das NECUEC Verhältnis sphäre, aber Jjetzt zunehmend auft dem Salvador. Aber die örtlıche Verur-hat jedenfalls bısher gehalten. TLerriıtoriıum der immer mehr zerfal-Dıe SowJetunion zeıgt sıch kRooperatıv. sachung wırd nach Ausmafß und Struk-
lenden Weltmacht SowjJetunion selbst iur für viele TSL Jjetzt wıeder deutlich.Sıe hat sämtlıche UN-Resolutionen,

WEeNN auch MmMIt eigener Akzentulerung, Di1e alte, durch Interessenherrschaft Und lange Verdrängtes trıtt WwIe-
der deutlicher Aa den Tag Eınmalmıtgetragen. Dıie Verurteilung des der Blöcke un immer wıeder [0)88!

Irak durch dıe SowJetunion IST friedlichen Rıngen Vorherrschaft be- mehr zeıgt sıch dıe Welt komplizier-
Cer, als WIr S1€E mI1t uUuNseTEN schlichtender NS bisherigen sowjJetischen Be- stiımmte Ordnung 1St zertallen, aber Ost-VWest- und Nord-Süd-Unterte1i-zıehungen ZUuU rak und der dort NEUEC Siıcherheitssysteme greıten, lungenn hätten.noch befindlichen Mılıtärberater weıt S1€e überhaupt organısıerbar sınd,

eindeutig ausgefallen. Dıies ist gerade dort nıcht, nach dem Zer-
wenıger selbstverständlıch, als sıch die fall der alten Herrschaftssysteme die
Interessen Amerıkas und der SowjJet- noch alteren natıonalen Konflikte 11C  -

unıon In der Golfregion keineswegs durchbrechen, und ebenso dort nıcht,
decken un: die massıve räsenz der W: WI1e In vielen afrıkanıschen Län-
Amerıkaner In der Regıon AaUs ihrer e1- dern Stammestehden sıch okalen NotstandN  N Interessenlage heraus suspekt - und regıonalen Kriegsherden entwık-
scheinen mu{fß$ Deswegen hauptsäch- keln, oder W1e ıIn Miıttelamerika Der AbDbbanyu der Personalstärke derlıch und nıcht NUrT, weıl die SowjJet- Machtcliquen un: Revolutionsbewe- Bundeswehr UN seine Folgen Imunıon nach Afghanıstan und der SUNSCH be1 stetıgem Mitmischen der PflegebereichRücknahme ihrer imperı1alen Macht USA einander bekämpfen. In der
als Irıediertiger Partner in der eltpo- Karıbik werden die Amerıkaner auf Der Zivildıenst, WI1IE ıhn dıe Bundesre-
lıtık erscheinen will, S1Ee Ostentatı- hre Weiıse weıter „ordnend” eingrel- publık kennt, 1STt eın Ersatzdıenst für
MIn als die Amerıkaner wollen bzw fen; das wırd noch deutlicher werden, den Wehrdienst. Das bedeutet: Der
ihren strategiıschen Interessen ENL- WE sıch die SowjJetunıon VO dort Zivildienst ISt, WAasSs seıne konkrete
spricht, auf 1ıne triedliche Lösung des SanzZ zurückzieht. In Afrıka und Asıen Ausgestaltung angeht, test mI1t dem
Konftlıkts, uch WEn ıne solche ohne werden die lokalen und regıonalen Wehrdienst verknüpftt. Wırd die
Gewährenlassen des irakıschen Dık- Konflikte mIıt oder ohne Eingreiten Wehrdienstzeıt heraufgesetzt WI1eEe
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S: 1989 zunächst geschehen, dann beıtskrätte mıißbraucht würden, legte vildıenstleistenden eınes Jahrgangs
aber AaUSSESELZL zıeht der Zivildiıenst großen Wert darauf, da{fß iıhr FEın- der gegenwärtıig be] zehn Prozent lıegt
automatısch nach, wırd S1E verkürzt erhöhen.sSa[tLz arbeitsplatzneutral gestaltet WEeEeTr-

W1€e 1U beschlossen, WECNN auch noch den solle Zivildienstleistende sollen
auch nıcht vollverantwortlich ihrem Wıe sınnvoll diese Lösungen für sıchnıcht abschliefßend gesetzliıch geregelt

SC auch seın mOgen, ın bezugverkürzt sıch auch die Dienstzeıt Arbeıtsplatz eingesetzt werden, SO1-

derjenıgen, dıe sıch auf den Artıkel dern lediglich unterstützend und VeI-
auf das eigentliche Problem, den Man-
el Arbeıtskräften 1m Pflegebe-Absatz 3 Grundgesetz beruten un: stärkend mıitarbeıten, Belange des

den „Kriegsdienst mIıt der Woafte“ VOCI- Allgemeinwohls dıes sınnvoll ersche1- reich, dürfte damıt jedoch nıchts SC-
ONNECN selin. Ja, I1a  = würde sıch 1mMweıgern. 1G  —_ lassen. Eın wirkliches Miıtarbeıiter-

verhältnıs gehen die Zivildienstleisten- Grunde weıter über dessen eıgentliıche
Und weıl dies ISt, kommt INa g.. Ursachen hınwegtäuschen. Zumal das,den iıhrem Arbeıtsplatz gerade nıchtgenwärtıg In den bundesdeutschen eın, S1€e werden für ihren Dienst U  _

W as sıch gegenwärtıg be] den Zivil-
Krankenhäusern, Altersheimen, dıenstleistenden abzeıchnet, noch„ausgelıehen“Pflege- un: Sozılalstationen, Wohl- längst nıcht der y ase 1St. Soll-
tahrtsverbänden, also dort, die Da dies taktısch nıcht wiırklıch einge- ten Überlegungen weıterverfolgt WerTr-
Mehrzahl der 1m Jahresdurchschnitt halten und 4U5S Zivildienstleistenden den, eines Tages aus der Bundeswehr
rund 000 Zivildienstleistenden tätıg dann vieltfach doch bılliger Arbeits- iıne Berutfsarmee machen (vgl ds

kräfteersatz wurde, wırd nıcht TYSL be-sınd, iın dıe Verlegenheıit, eıgentlıch Helit, 465), dann würde sıch das
bedauern mUussen, da{ß SCh der klagt, seıtdem Gewißheit besteht, da{fßs Problem noch radıkaler stellen. Mıt
veränderten Lage zwıschen Ost un hre Verfügbarkeit drastisch zurück- dem Verzicht auf die allgemeıne
West dıe Bundeswehr iıhren Personal- gehen wiırd. Wen immer INa  —_ dafür Wehrpflicht In der Bundesrepublık
estand drastisch verkleıinert. Dıie Ent- verantwortlich macht und ımmer wAäare dann nämlıch auch der Ziıivıl-
scheidung der Bundesregjerung VO datür dıe Ursachen gesucht werden: dienst hınfällig.
22. August, den Wehrdienst VO 15 Da sıch schon 4aU S der Eıgendynamik Also nıcht eın Herumdoktern denauf Monate und damıt zugleich den eınes Arbeıtskräftepotentials VO meh- Zivildienstleistendenzahlen 1ST aufZivildienst VO A auft 15 Monate über Jahre hınweg eın lange Sıcht eın aussichtsreicher Weg,verkürzen, läßrt Knall auf Fall IWa Faktor entwiıckelt, VO  s dem der Ar-

00Ö Zivildiıenstleistende zZu Ok- beitsmarkt nıcht eintach gänzlıch die Problemlage entschärfen, SO1MN-

dern allein der Versuch, den pflegeri-tober 4a4US dem Diıenst scheiden und berührt bleibt, kann 1M Grunde nıcht
reılit damıt Lücken auf, die In der verwundern. schen Dıenst insgesamt attraktıv
Kürze der eılt und auf dem ohnehin gestalten (verbesserte Bezahlung, Ver-

notorischer Personalknappheıit Kurzfristig wırd dıe Jetzıge Lage Je= änderte Arbeıitszeitregelungen ua
dentftalls der Forderung tühren, da{fß dıejenigen, dıe diesen Diıenst LCun,leiıdenden Pflegesektor leicht nıcht weıter das betreıben, worauf INa  ztüllen sınd. sıch nıcht WI1IE AUSSECNUTZL vorkommen
angesıchts der kommenden geburten- mussen. ach den Spielregeln einer

Schlagartig wırd auf diese Weıse damıt schwachen Jahrgänge sıch ohnehın be- VO Markt gESLEUErLEN Wırtschaft
aber deutlıch, W1€e wenıg entbehrlich reits eiınzustellen begonnen hatte, und Gesellschaft drückt sıch 1mM Preıs
die Zivildıenstleistenden inzwiıischen nämlıch den über 100000 Av die Wertschätzung WI1€e auch die
geworden sınd Aus den „Drückeber- dıenstplätzen Prioritaten seIizen. Da- Knappheıt eıner Ware oder Dienstlei-
gern VO eINst wurden „Mädchen für MmMIt verändert sıch ‚War nıcht das 4 U Ginge nach der Knapp-
alles”, auf die nıemand mehr verzıch- Potentıal, ber den meılsten betrof- heıt, müfßten die Pflegeberufe
ten möchte. 7u bedauern daran 1St tenen Teılen des pflegerischen Sektors oleich besser dastehen. Bleibt die
selbstredend nıcht, da{ß die Zawal- wAare wenıgstens geholten. der Krage) ob letztlıch der Wert-
dienstleistenden durch hre praktı- 119  - verlangt dıe Abschaffung der Un- schätzung bzw der richtigen Be-
schen Leistungen bestehende Vorbe- gleichbehandlung VO Wehrdienst- wertung der gesamtgesellschaftlichen
halte ihnen gegenüber abbauen konn- un: Zivildienstleistenden S Monate Bedeutung sozıaler Arbeıt tehlt Vıe-

Zivildienst Monate Wehr-te  S Problematisch dagegen ISt, da{fß S1e len Voraussagen nach wırd die Lage
sıch welılt über ihren gesetzlichen Auf- dıenst), den Zivildienst attraktı- auf diesem Gebiet auf lange Sıcht (ver-

ver machen. der INa  S wırd VeI-trag hınaus 1ın einem Ausmafß NL- stärkt durch dıe weıtere Überalterung
behrlich gemacht haben, da{fß durch stärkt W1€ TSL unlängst wıeder VO der Bevölkerung und den damıt wach-

den DDR-Kırchen mI1t Verweıls auf dıedie Verkürzung ihrer Dienstzeıt der senden Bedarf Pflegekräften) Aus-
ohnehın gyegebene Personalnotstand dortige Zıviıldıenstregelung VO Früh- ma{fle annehmen, VO denen INa  a sıch
1mM Pflegebereich erheblich verschärft jahr dieses Jahres geschehen dıie Eıin- gegenwärtig noch kaum ine Vorstel-
wırd. Das 1St allerletzt ihnen selbst trührung eıner tatsachlichen Wahlmög- lung macht. Möglıcherweıse wırd INa  S

anzulasten. Und auch nach dem Wiıl- lichkeit zwiıschen Wehr- UN. Zivildienst auch ıne soz1ıaleallgemeıne
len des Gesetzgebers hätte Nn  u verlangen, die Schwelle be1 der Dienstpflicht für Männer WI1I€E Frauen
dazu nıcht kommen sollen. Um VeTr- Entscheidung für den Zivildienst wWwel- nıcht herumkommen selbst WENN 4US5

hindern, da{fß die Ava als bıllıge Ar- LT abzusenken und den Anteıl S heutiger Sıcht besonders be1 Frauen
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mehr dagegen als dafür spricht. Eın als getrieben wurde. Vestigı1a LErreNtT, die- mengeschrumpften Gottesdienstge-
Pflichtübung abgeleisteter Diıienst SsCc5 römische Motto beherrschte die meınden ZUuUr Feler VO Wort und
alten und ranken Menschen ware $1- Sakrament versammeln. S1e haben da-Argumentatıon: Es dürfe nıcht wıeder
cher weder für die Helter noch tür die eiınma| der Eindruck entstehen, die neben auch un: gerade In säkularısıer-

Betreuenden iıdeal Bıs diesem ten Zeıiten W1€e den uUuNnseceren auch iıneKıirche lasse sıch patrıotisch-natio-
etzten Miıttel gegriffen wırd, sınd die nalen Zwecken instrumentalısıeren, Bedeutung als anschauliche Kristallı-
Möglichkeiten jedenfalls noch längst S1e gehe 1ıne unheılıge und ıhrer Bot- satıonspunkte für dıe geschichtlich g-
nıcht ausgeschöpftt. nE schaft abträgliche Allıanz miıt dem wachsene Identität eıner ta oder

Staat eın eines Dortes un werden ın der Of-
tentlichkeit auch vielfach als solcheTatsächlich 1St das entsprechende Süun-

denregister der eutschen Kırchen wahrgenommen und geschätzt. Auch
auf diesem Hıntergrund legt sıchlang, nıcht LLUT der instıtutionell und nahe, da{fß die Kırche durch Glocken-ıdeologısch lange eıt stärker mıt dem geläut einem herausragenden Er-Staat verbundenen evangelıischen, SO1M- e1gN1S W1€e dem Vollzug der staatlıchenÜberzogen dern auch der katholischen Kırche. Es

reicht VO bıschöflichen Kanzelwor- Einheit in Freiheit teilnımmt.
Der Streıt das Glockenläuten

tCM, dıe Gebeten fur das Krıegs- Dadurch entsteht keıne unzulässıgeOßktober gylüc. Napoleons autfriefen über dıie Vermengung der Aufgaben VO “Chm:
Angesıchts der gewichtigen Ere1ig- Predigt des damalıgen preußıischen stengemeınde” und Bürgergemeinde”
NISSE, die dem Beıtrıtt der bisherigen Hofpredigers beim Ausbruch des Er- Der Beıtrag der Kırchen Zzu kto-
DDR ZU  S Bundesrepublıik kto- STten Weltkriegs über Röm OLD G Ust ber dart nıcht WI1Ie iıne VO staatlıcher
ber In den etzten Wochen vorausgın- (sott fur uns, WeTr 1St dann Seılite ANSESONNECNEC Pflichtübung
SCH (Schlußdokument der Verhand- uns?”) bıs kırchlicher Unterstüt- scheinen, sondern mu{fß deutlich —

lungen mIıt den J1er Sıegermächten des ZUNg für Hıtlers Angriff auf dıe SO- chen, da{fß A4US eiıgenem Recht und In
/weıten Weltkriegs, deutsch-sowjetl- wJetunıon als Kreuzzug den Wahrnehmung des eıgenen Auftrags
scher Rahmenvertrag) und der UNSC- Bolschewismus. Schon VO daher ha- SLAMMELE Er kann aber eın Zeichen da-
lösten Probleme, die den Beıtrıtt be- ben die Kırchen In der Bundesrepublık für se1ın, da{fß der auf dıe Menschen-
yleıten (man denke U  > die Dıskus- un der bisherigen DDR allen Grund würde un: die Menschenrechte VeTr-

S10N über dıe Stasıakten), kann der nıcht ZUuUr Selbstkriti angesichts dieser pflichtete Verfassungsstaat Grundla-
Streit der etzten Wochen das unrühmlichen Vergangenheıit, SON- SCNH hat, dıe nıcht selber garantıeren
Glockenläuten Tag der ere1n1- dern auch Vorsicht 1m Blıck auf kann. der Ww1e€e iıne Glosse 1im
SUuNns W1€e i1ne nebensächliche Lappalıe jede möglıche Wıederbelebung dieser Feuıilleton der FAZ tormulierte
erscheıinen. Tatsächlich könnte INan Tradıtionslinie. 15.9:290) Durch das Glockenläuten
über den Sturm 1m Wasserglas, den könne hörbar werden, „dafß Staat undWarum aber das ınd gleich mıt demder ein1igermaßen ungeschickt VOTSC- Bad ausschütten? Es 1St doch eın SS

Kırche auch In ihrer Trennung noch
tragene Vorstofß AaUus dem Kanzleramt aufeinander angewlesen sind“waltıger Unterschıied, ob sıegreicheund dann einıge kräftige Worte VO Schlachten mIt Dankgesängen (man Die Bundesrepublıik 1St 1mM Unter-Helmut ohl die Adresse kırchli-
cher Kritiker seinem Wunsch nach denke den „Choral VO Leuthen“ schied Z kommunistischen DDR,

„Nun danket alle Gott”) und Glocken- aber auch iıhren meılsten westlichenGlockengeläut Z Oktober AUSSC- läuten ın kırchlich-nationaler Sym- Nachbarländern bıslang mI1t einemOSt haben, ZAUE  — Tagesordnung überge- bıose verherrlicht werden oder ob der Mindestmaf natıonaler Symbolıkhen, steckten dahıinter nıcht grund- demokratische Rechtsstaat Bundesre- un Selbstdarstellung ausgekommen,sätzliche Fragen Z Verhältnis VO  - publık dıe hıstoriısche Zäsur des Ok- 4a U S verständlichen Gründen. DDas WAaTtTStaat, Natıon un: Kırche In der bıshe- tober 1990 elert, dıe MIt der Einheit gul und sollte auch weıterhınrıgen WwI1e€e In der Jetzt durch füntf Bun- auch die Überwindung des kommunı- leiben. Die Kırchen haben auch ke1-desländer vergrößerten Bundesrepu-
blık stischen Regımes ın der DDR durch nerle1 Anlaß, VO sıch 4A4U S auf ine An-

iıne treiheitliche Ordnung besiegelt. derung hın mehr Gepränge und
Das Hauptargument derjenigen, dıe Die Kirchen haben der Teılung patrıotischen Rıtualen miIıt ıhrer Bete1-
sıch eın Läuten der Kıirchen- Deutschlands un: dem SED-Regıime lıgung drängen. Im Gegenteıl: Sıe
ylocken 4US Anla{fs des Beıtrıtts der gelıtten; S1e haben mafßgeblıch ZAUE: mUussen vielmehr alle Tenden-
DDR Z Bundesrepublıik außer bei triedlichen Wende des etzten erb- zen überzogenem Patrıotismus und
der Natıonalısmus 1mM vereınten Deutsch-Eınladung Gottesdiensten SLES beigetragen. Warum also nıcht die
wandten, WaTlT der Mißbrauch, der In Glocken läuten lassen, un: WAar nıcht and In den renzen VO  > 1990 auftf der
der eutschen Geschichte des etzten Hut se1in. Aber S1e sollten 4US Mücken1LLUT ZUr Eınladung ZU Gottesdienst?
und dieses Jahrhunderts mIt der Dazu kommt: Dıie Kırchen ıIn Stadt dabei keıne Elefanten machen W1€e

und Land sınd nıcht 1Ur KRäume, 1ın de- Jjetzt teilweıse beım Streit daskırchlichen Überhöhung und Legıt1-
mıerung patrıotischer Feierlichkeiten NI  e sıch dıe fast überall stark —_ Glockenläuten Oktober.


